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brauchen das Buch – oder auch gute 
Zeitschriften, weil sich in ihnen oft 
geschliffene Wendungen oder ein-
drückliche Gleichnisse für Zusam-
menhange finden, für die mir selbst 
die Worte fehlen.

ein guter aufsatz vermag poin-
tiert zu sagen, was ich vielleicht nur 
als dunkle ahnung in mir trage. Mir 
ist es zum Beispiel mit dem unbeha-
gen an meiner kirche so gegangen. 
Sie haben es sicher schon gemerkt: 
Ich trage schon seit längerem ein 
unbehagen an unserer deutschen 
Volkskirche in mir. aber ich hätte es 
nicht auf den Punkt bringen können. 
und da lese ich in einer der letzten 
ausgaben der Ca in einem artikel 
von Norbert Bolz mit dem titel: „die 
evangelische kirche in der Moderni-
tätsfalle“ die folgenden Sätze: „die 
evangelische kirche heute vermeidet 
konflikte, indem sie immer weniger 
behauptet. Sie hat angst vor den 
eigenen dogmen und möchte um 
keinen Preis orthodox sein. aber 
nicht orthodox sein zu wollen, ist für 
den Glauben paradox.“16 „Wow“, 
dachte ich, „genau das ist es!“ dar-
unter leide ich: dass meine kirche 
ihre eigenen Glaubensgrundlagen 
nicht mehr liebhat! und das fühle 
ich: „dass nicht orthodox sein zu 
wollen, für einen Christen paradox 
ist.“ aber ich hätte es nie so formu-
lieren können. da schenkt mir ein 
von Gott begabter Mensch, Norbert 
Bolz, seine Sprache. und das hilft 
mir wiederum, in Zukunft eigen Wor-
te für bisher unaussprechliches oder 
unverstandenes zu finden. deswegen 
gehören auch die empfehlung von 
Büchern und Zeitschriften zu einer 
gestaffelten reformatorischen didak-
tik im Sinne Luthers. Genau das, hat 

sich z.B. der Pfarrer meiner Wetzla-
rer heimatgemeinde, zur guten Ge-
wohnheit gemacht. er schließt nicht 
selten seine Predigten mit einer 
Buchempfehlung: einfach weil er in 
der kanzelrede nur manches anrei-
ßen kann, was im Blick auf das the-
ma des Sonntages wichtig wäre. und 
ein gut sortierter Büchertisch trägt 
dann beim kirchencafé dazu bei, 
dass die anregung auch aufgenom-
men wird.

Wir leben in deutschland in einer 
weithin sprachbehinderten und mis-
sionarisch impotenten kirche. das 
muss nicht so bleiben. Wir dürfen 
uns inspirieren lassen von Luthers 
Mut zum Bekenntnis, von seiner 
Begabung zum Verdolmetschen und 
von seiner kraft zur Lehre und zur 
Beschränkung auf das Wesentliche. 
Über allem wichtig erscheint mir 
dabei, dass uns die geistliche demut 
erfüllt, die Luther zu einem voll-
mächtigen Zeugen des evangeliums 
und Lehrer europas gemacht hat. 
diese demut finde ich in folgenden 
Worten aus einer seiner tischreden 
wider: „Ich habe gewiss fleißig stu-
diert und habe dennoch kein Wort 
aus der ganzen Schrift vollständig 
verstanden. daher kommt es, dass 
ich die kinderlehre noch nicht hinter 
mir gelassen habe; ja ich wiederhole 
im Geist jeden tag, was ich weiß 
und suche die zehn Gebote und das 
Glaubensbekenntnis zu verstehen. 
das verdrießt mich keineswegs, dass 
ich, ein so großer doktor, ob ich es 
will oder nicht, mit all meiner Lehre 
bleibe bei der Lehre meines häns-
chens und Magdalenschens; ich bin 
in derselben Schule, in der auch sie 
erzogen werden.“17 l
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eine neue Lutherbibel ist herausgekommen. 
War das nötig? und was ist neu an ihr?  

Solche fragen stellen sich. der erste revisor 
der Lutherbibel war der reformtor selbst.  

Seit der ersten druckausgabe 1522 hat er sie  
überarbeitet und von ausgabe zu ausgabe bis 

zu seinem tod gebessert. 

Mehr Luther drin
 

Zur neuen Bibelrevision

 – von Hartmut Hövelmann –
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die Lutherbibel revidieren heißt 
also nicht sie verwässern, son-

dern in Luthers Sinn sie verbessern. 
Zum einen ist es so, dass sich gespro-
chene Sprache binnen einer Generati-
on verändert. die letzte revision er-
schien 1984. Martin Luther war daran 
gelegen, die Bibel als Zeugnis des 
Gotteshandelns mit den Menschen in 
deutscher Sprache vorzulegen, damit 
die Leute auch verstehen, dass und 
wie sie Gott recht sind. Verständlich-
keit ist ein leitender Grundsatz bei 
der Bibelrevision. auch die katholi-
sche einheitsübersetzung wird in 
kürze revidiert vorliegen.

der zweite revisionsgrund: es 
gibt immer neue erkenntnisse der 
Bibelforschung über die hebräischen 
und griechischen Grundtexte. diese 
sollen in der Lutherbibel auch be-
rücksichtigt werden. Bekanntes Bei-
spiel sind die „hörner“ des Mose. 
dass Mose hörner gehabt haben soll, 
war einem deutungsfehler des hebrä-
ischen Grundtextes geschuldet, Im-
mer gibt es bessere Grundtexte und 
bessere exegetische einsichten.

das eVangeLIum zum 
LeucHten brIngen

Martin Luther, der urheber der Bi-
belübersetzung, die seinen Namen 
trägt, postuliert noch einen weiteren 
aspekt. 1522 hatte er auf der Wart-
burg das Neue testament in nur 11 
Wochen aus dem Griechischen ins 
deutsche übersetzt und auf den 
Buchmarkt gebracht. die Überset-
zung des alten testaments dauerte 
gut ein Jahrzehnt, und Luther leiste-
te sie zusammen mit einem team 
versierter kollegen. 1534 lag die gan-
ze „Biblia deudsch“ erstmals vor. 

In seinem „Sendbrief vom dolmet-
schen“ hat Luther 1530 rechenschaft 

von seinen Übersetzungsgrundsätzen 
abgelegt. Gott habe weder hebräisch 
noch griechisch gesprochen, sondern 
in Jesus Christus. In ihm kommt die 
Sache der Bibel definitiv zum aus-
druck. diese Sache müsse aus der 
Wiedergabe der texte stets deutlich 
werden: Gottes zuvorkommendes 
Liebeshandeln, das evangelium. 
darum sei nicht die wörtliche, son-
dern die Übersetzung die angemesse-
ne, die das evangelium sachgemäß 
zu ausdruck bringe, im alten wie im 
Neuen testament.  Signifikantes 
Beispiel ist rö 3, 28 „allein durch 
den Glauben“. Im Grundtext fehlt 
das „allein“. aber es ist, sagt Luther, 
sachlich richtig. Nicht durch des Ge-
setzes Werke werden wir gerecht, 
sondern allein durch den Glauben.

die Bibel lässt sich also, wenn 
man verstehen will, worum es geht, 
nicht mit dem Sprachcomputer über-
setzen. es gibt Bibeln, die das haupt-
augenmerk auf die Verständlichkeit 
legen, zum Beispiel die Gute Nach-
richt. es gibt Bibeln, denen geht 
Grundtexttreue über Verständlichkeit, 
weil für sie die Grundtexte inspiriert 
sind, zum Beispiel die elberfelder 
oder die Zürcher. Bei einer revision 
der Lutherbibel geht es um Verständ-
lichkeit, Grundtexttreue und eine 
solche Wiedergabe, dass das evange-
lium zum Leuchten gebracht wird.

müHsamer prozess  
der reVIsIon

an der komplexität dieser aufgabe 
sind frühere kommissionen schier 
zerbrochen. Nachdem die herausga-
be der Lutherbibel nach Luther Ver-
legern, Bibelanstalten und Bibelge-
sellschaften oblegen hatte, beschloss 
die eisenacher kirchenkonferenz der 

evangelischen kirchen des deutschen 
Bundes 1854 eine gemeinsame Luther-
bibel für alle Landeskirchen. das 
ergebnis der damals eingesetzten 
kommission lag erst nach 38 Jahren 
vor. Modernisierer und Bewahrer 
hatten sich so lange gegenseitig blo-
ckiert. Jahrelang wurde etwa über 
das so genannte endung-e gestritten: 
soll es auf dem feld oder auf dem 
felde heißen in der Bibel?

Verhältnismäßig langen Bestand 
hatte die 1912 erschienene „neu 
durchgesehene“ ausgabe, die den 
neuen Interpunktions- und recht-
schreibregeln des deutschen reiches 
rechnung trug. 

alsbald empfand man die Luther-
bibel erneut als revisionsbedürftig. 
1938 erschien ein Probetestament. 
der Zweite Weltkrieg brachte die 
Weiterarbeit zum erliegen. Nach 1945 
wurde sie wieder aufgenommen, Mo-
dernisierer und Bewahrer bekämpf-
ten sich dermaßen, dass die ekd die 
kommission auflöste und neu berief. 
das ergebnis dieser arbeit erschien 
in etappen: 1956 das Neue, 1964 das 
alte testament, 1970 die apokry-
phen. die Überlegungen zur revisi-
on hatten sich mittlerweile verän-
dert, und man brachte 1975 das „Lu-
ther-Nt“ auf den Markt, das mit dem 
„Licht unter dem eimer“ und ähnli-
chen Versionen viel kritik und häme 
auf sich zog. die produktiven Leistun-
gen dieser ausgabe sind damals viel 
zu wenig gewürdigt worden. 

aufgeschreckt vom echo auf das 
Luther-Nt, wurde die revision 1984 
erstellt; was Modernisierungen an-
ging, erwartungsgemäß zurückhal-
tend. auf dieser Grundlage machte 
man sich nun, eine Generation spä-
ter, erneut ans Werk.

LutHers spracHduktus 
beIbeHaLten

den Startschuss zur vorliegenden 
revision gab ein Beschluss des ra-
tes der ekd 2010. Zum reformations-
gedenkjahr 2017 solle die neue aus-
gabe vorliegen. Sachliche eckdaten 
waren Grundtexttreue, treue zu 
Luthers text und liturgische Ver-
wendbarkeit (hörbar – lesbar – me-
morierbar – singbar). Luthers Bibel 
diente nicht zuletzt zum Vorlesen 
und zum hören. das sollte wiederge-
wonnen werden.

Die Augabe 
der Lutherbibel 
von 1534
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Während der revisionsarbeit zeig-
te sich, dass die durchführung nicht 
immer so einfach ist. die 70 (LXX!) 
Mitarbeiter am revisionswerk sahen 
sich immer wieder genötigt, exegeti-
sche einsichten stärker berücksichti-
gen zu müssen. auch führen manche 
Begriffe Luthers bei heutigen Lesern 
zu Missverständnissen. Wichtig war 
immer, Luthers Sprachduktus beizu-
behalten. Bei notwendigen Änderun-
gen hat man versucht, in Luthers 
Wortschatz zu bleiben. die sprachli-

che Modernisierung war nicht vor-
rangiges Ziel dieser revision.

die Identität der „Biblia deudsch“ 
Luthers war noch durch 4 „Beiga-
ben“ konstituiert: Illustrationen, Bi-
belvorreden, randglossen und kern-
stellen. Mit deren hilfe wollte Luther 
das Bibelverstehen der Gemeinde 
fördern. oft wird unterschätzt, welch 
begabter Gemeindepädagoge der 
reformator war. Illustrationen und 
Bibelvorreden, in denen Luther von 
kapitel zu kapitel erklärt, worauf es 
im text wie in den texten ankommt, 
sind im halleschen Pietismus aus 
der Lutherbibel entfernt worden. 
randglossen haben als fußnoten 
überlebt, kernstellen in veränderter 
form, weil man nicht mehr verstan-

den hatte, was Luther mit diesen 
hervorhebungen im text beabsichtig-
te. kernstellen waren in seiner Bibel 
weder „goldene Worte“ noch Beweis-
stellen noch moralische Spitzenwor-
te, sondern hatten die hermeneuti-
sche funktion anzuleiten, auf das 
Zentrale zu achten, texte von der 
Sache der Schrift her zu verstehen. 
der Verfasser dieses Beitrags hatte 
im rahmen der revision den auf-
trag, die kernstellen kritisch durch-
zusehen und unter Berücksichtigung 
der entscheidungen Luthers dem 
Lenkungsausschuss kernstellenmar-
kierungen für die Lutherbibel 2017 
vorzuschlagen. Was in diesem Be-
reich geschehen ist und zurechtge-
rückt werden musste, soll in einem 
späteren heft dieser Zeitschrift be-
richtet werden.

Mehr Luther drin – das war das 
Ziel. ob diese Bibelrevision gelungen 
ist, darüber kann nur die Praxis 
entscheiden: ihr Gebrauch im Gottes-
dienst, im unterricht, in der Bibelle-
se und der gemeinsamen Bibelarbeit.  
lDer General-

sekretär der 
Deutschen Bi-
belgesellschaft 
Christoph Rösel 
präsentiert die 
neue Luther-
bibel während 
der Frankfur-
ter Buchmesse

Wer sich für die revisionsarbeit  
näher interessiert, sei auf den revi-
sionsbericht „… und hätte der Liebe 
nicht“, hrsg. von hannelore Jahr 
(deutsche Bibelgesellschaft), ver-
wiesen. 
ein reich bebildertes Buch, das sich 
auch gut als Geschenk eignet, ist:

 margot käßmann / 
martin rösel (Hrsg.): 

Die Bibel  
Martin Luthers 

ein buch und seine geschichte

evangelische Verlagsanstalt Leipzig
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der frühere heidelberger diakoniewissenschaftler 
Paul Philippi erzählte, er habe mehrfach in Ver-

sammlungen, bei denen es sich ausschließlich um 
Pfarrerinnen und Pfarrer bzw. theologen und  

theologinnen gehandelt habe, folgendes experiment 
gemacht: „Ich fragte, wie die kirche durch den  

7. artikel der augsburgischen konfession definiert 
werde und bat um eine rasche, spontane antwort, 

weil diese allein wiedergibt, was einem lebendig im 
Gedächtnis ist. Bis auf eine ausnahme wurde zitiert: 

²kirche ist da, wo das evangelium rein verkündigt 
und die Sakramente recht verwaltet werden.“ 

Gemeinschaft der  
Heiligen – Kommunis-

mus der Liebe
 

 – von Karl-Adolf Bauer –

Christus und die Seinen
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